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VFRGFSSFN STF NTCHT- ..
sich vor dem 2O. PIärz bei obiger Adresse anzumelden, rrenn Sie an der
Arl-¡eitswoche vûm 11.-19. gpril in Caux teilnehmen wollen. Erzälrlen
Si.e auch Ihren Freunden davon. Diese v¡erden Mountain House nell ent-
det-,ken, und Sie viel leicTrt el¡errfal Is!

EIN _BESUÇ!!_ HINTERLAESST SPI-TREN (Daniel ìÍot-tu, Genf )
Ifoiri que und ich lratten Archie und Ruth ylackenzie Oebeten, uns bei
cler' \.'e+r'tie1'unü clei Kotitahte zu heifen, die li¡ir- in schii,eiz:erisclrert
und internationalen Kreisen in (ìenf ebenso lvie im Departement Ces
Aeu,qsern in Bern geknüpft lratten. Ihr Besuch vom 72.-13. Februar
I ies.s uns dieses ZieL r¡ol I el:reiclretr. Archies r¡üeltureite diplornatische
Ei-fahrung, sein natürlicher Ke¡ntakt mit seinen KolLegen aus allen
I--änderrr, seilìe genaue Kenntnis vi eler brennencler Gegenlvart-sproh¡Ieme
(Südafrika, Nord-Süd-Beziehungen) und mancher ihrer u,ichtigsten Pro-
tagonist-err, schl ies-sl ich clie von einem tiefen clauben geprägte Ein-
sclrätzung, di e Ruth und er von den Ere i gni sserr haben, I l essen di ese
Tage zù einer reichen Erfahrung r,oerden.

Sei es arì verschiedenen Abenden in unserem Heim, sei es bei Besuchen
in ihren Büros, Herr Mackerrzie traf die Botschafter r¡on -südafrika,
Z-.-pern, Gros.sbri tanniert, Pakist-arr, Sri Lanka, Tansania und cter UdSSR
Er führl:e eingehende Gespräche mit den Verantwortliclren des IKRK
(Fräsj dent Hay), cles Internatiorralen Arbeitsamtes (Generaidirektor
Blencharcl) urrd des GATT (GeneraIse}<retär Dhadzie).

Der Höhepunkt ihres Aufenthaltes war ein Mittagessen in Bern, das
von Staatssekretär Brunrìer r-rnd seiner Frau offeriert wurtle und zü.
denl auch Monique und i ch eingel¿rderr u¡arerr. Botsclraf ter Rüegg (Chef
der Politischen Direl<tion II,die sich mit aÌlen Lärrdern der Dritten
t{e1t befasst), rcar ebenfal Is nrit seiner Frau zugegen, elLenso Botschaf -
ter lultrheim, der Chef der Direkti on für internationale Organisarionen.
Es rral.en kos*u',-¡ai-'e AìiEeriblicke, in denen sich dank Crer An**eseitliei*c der
Damen "das Intime nlit dent Weltweiten vermischt-e" - Herr Brunner hatte
seinen Elirengast sich selbst gegenüber ¡-rlaziert, und kaum hatte die
Ivlahlzeit- begonrren, v\iar ûlan schorr mit-ten im Gespr'äch üb¡er die grossen
a-ktuellen Fragen: Südafrika, O-st-l{est-Bezíehnngen, t-ateinamerika usr¡.
lvlan weiss, dass ìlnser Staatssekretär clie Vorsicht selber ist-, und rfas
berçies er einmal mehr. Aber hinter seiner Skepsis angesichts einer
\,'te1t, die unseren Händen immer mehr entgleitet, steckt ein wirkli-
ches Interesse für das, lças die }lensclìen in Bewegung setzt und was
den Weg in eine verändert-e Zukunft- öf fnen kijnnt-e. Von claher konmt
sein Interesse für die llF<À. Es gab auc.Tr einen lvloment, der zrrgleich
t i ef und f riihi i ch ççar . Her'r Brurrner erf uhr, dass di e Mackenzi es si clr
in Bern verLobt hatten, und er wiinsclrte, clar-über Näheres zv erfahren.,
ein Wunsch, deu Rrrth meisiertich erfülÌte - Zvleifell os wollte Hrirr
Brunner durch dieses l"Iitt-agessen ein Zeichen der Anerkennung f ür das
geberr, r'uas r.uir irì Caux aufzubauerf versuchen.

Her:r llackenzie hatte alr(th Gelegenlreit, einige Vertreter cles sr-,hr,v'eiz.
Wir't-.sclraf t--slebens zLl tref f en, so bei eirrem Essen mi t clr:m ver$ral tungs-
r-at.spräsiclenf-err einer ìlnsËrer Gr-os.sì:arlken. El- I¡esut:hte auch l:ritz
Hofrrann, rlen Präsicìenterr r_ler. Berrrer Kantonalbarrlç.
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Wir freuten uns ah¡er auch, dass un,sere beiden Gäste gewisse unsererSchweízer Freutrde besser kennenlerlLert und siclr rnit ihnen unterhaltenkorrnten- Ì1 it Ruth fanden in Genf rrnd Bern Damentees und *kaf feesstat-t-. Bedeutungsvoll war auch ein Besuch bei Herrn und Frau
Cheval I az .

Kurz vor der Abreise traf Herr Mackenzie noch einen der geu¡iegtesterr
Journalisten bei der uNo in cenf , Alan ÌvlcGregor, der für die Londoner"Times" und für ctie tsBC schreibt. Beim Abschiecl sagte er: "Fahrensie fort mit rhrem guten wel-k; jemand muss es tun!" Diese worte er-scheiuen mir aIs der beste Abschluss dieses Besuches. rm Vertaufe derGespräche mit den Botschafterrr, derr verantwortlichen der internationa-len organisationen, den Journalisten, vJar ich betroffen von ihrer Un-ruhe, ihrem Gefühl der Maclrtlosigkeit angesichts von Ent-wicklungen,gegen dle man mit politischen und wirtschaftlichen Rezept-en offen-sichtlich nicht ankommt- und gerade hier tiegt unsere Aufgabe unddiejerrige von caux. ohne jeden Zrçei f el wurden wir deshalb so herz-I i ch e¡npf angeri -

AUSWAÌ\iDERER
Es sind ihrer acht, clie im März für einige Wocherr nach Süd,amerikareisen: Jean und odette Gartliol, Lucie perrenoud, JacquelinePeIet' Gottfried Antiker, sepp casser, FranÇois und Nicole Maunoir.So wird die schweiz an den Treffen und cesprächsrunden, clie fürSão Paulo und Buenos Aires vorgesehen sind, teilnehmen. unsere Freundein diesen Ländern erwarten viel r¡on diesen Zusammenkünften. HerrAnÌiker wird seine Reise bis nach Kolumbien ausdehnen-

Paulette Burnier und Marielle Tlriél¡aud rei-sen am zo. }Iärz nach Kanaclau¡ttl werden zwei I'Ionate dort bleih:en, um unseren Freunden zur Seitezu stehen. Heinrich utrd Rita Kårrer sÍnd oesterreich, wo sie mehrereJalrre gelebt hal¡en, treu seblieben. sie çverden sich vom 7.-16. Märzdort aufhalten, und vor allem ihre wiener Freunde wiedersehen.
Alle
auf

unsere hrünsche begleiten diese Reisenden. .. und wir freuenihre Berichte nach ihrer Rückkehr!

ERSTA LICHES UND FRMUTIGENDES IM SUEDTIROL

uns

Erstaunt ich, wei I ctie Urlrel¡er dieser Ini.tiative errre
(Jean Carrard)
bescheidene posi-

ehmen: FÌ äulein
und Herr Kofler

t-ion im Leben di.eser autonomen prcvinz It,al iens einnFricla Thaler ist.sekretärin in einer schule von LanaSchreinernleister in cler Nähe \¡on Bolzano. Fräulein ThaIer machte 19a5lrei ihrem ersten Aufenthalt in caur eine echte Erfahrung von wieder-gutmachung gegenüber Leuten der itatienischen Minderheitsgruppe injener Gegentl. Als Folge hatte sie dje Ueberzeugung, dass in ihrer
Gegend vom 13. -15- Februar ein Tref fen st,attf inden sollte.
Ermutigend war das Echo, das diese zwei Tage in den 35 Teilnehmerr-lu,'eckte. Neben jungen Leuten, Bekannten von FräuIein Thaler, uTarenauch Potitiker, die vor über 15 Jahren eine entscheidende Rolle beider Lösurrg von brennenden Problemen z',¡¡ischen den Südtirolern und derital ienischen Regieruirg ge,spielt Tratten: Herr Magnago, auch heutenoch chef der Regionalregierung, Senator Mitterdorfer und HerrBertorelle- Ebenfat.Is anwesend. waren zwei Gewerkschafter, der Rektordes italienischen Gymnasiums von Meran und einer cler verantwortlichendes slowenischen Zentrums von Tainach in oesterreich, in dem er vorzwei Jahren an einem Tref fen der IVIRA t-.eilgenommen hatte.
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Ermutigencl r$aren auch clie von den Anlçesenden getrof fenen Entschei-
dungen. Einlge entschlossen sich, die Erfahrung tter tägl j.chen st,i L len
Zeit auszuprolri eren

Ein Lelrrer, der r¡erlobt ist, sagt.e nir vor clem Weggelren: "Es scheint
mir wì-chtig, class meine Verlol¡te und ich zuerst unabhängig voneinan-
cter die Erfahrung der stillen Zeit machen, bevor tcir vom Heiraten re-
den." Eine Gemeindeangestellte tauschte aus: "Ich muss ein, zwei
Dinge in Ordnung bringen und dies wird gewisse Folgen haben. " Senator
Mitterilorfer sprach davon, wie er sich vor einigen Jahren bei einern
parteikol legen wegen einer Llngerechtigkeit entscht-tldigt hatte. Diese
Aus.sage gab elnen jungen l"Iarrn, der die Politik aIs widriges Geschäft
EhrgeiziEer betrachtet hatte, einen garrz neuen Stanclpunkt. Er ent-
schied. sich, mehr Anteil an ctem zu nehmen, w'as in seinem Land vor
sich geht. Unser slowenischer Frellncl ging mit der Ueberzelrgung weg,
class er selbst als Nichtpolitiker den Dialog zwischen den slowenischen
und den deutschen Volksgruppen Kärntens $iieder in Gang lrringen sol1e.

Und icl-r setbst hai¡e begri f f en, wie l-¡ereicherud diese Haridlanger-
dienste ausserhalb unseres Landes sowohl für die Einladenden wie für
den Eingelaclenen sincì- Während Sepp Gasser uns in seinern "Audi Quatro"
durch riie Gegend steuerte, entschloss er sich, nach Lateinamerika zû
reisen- Emmina und ich wurden ermutigt, die Kontakte und den not-
wenctigen DiaIog in der jurassisctren Situation zu verstärken, und t,u'ir
begannen sofort nach unserer Rückkehr damit.

...AUCH I}I WINTER. WENN ES SCHNEIT (.VTONi HCgi. MATiANNC VOgt, USA)
Kurz nach unserer Ankunft in den USA am 16. Janllar, t)richt er herein
iiber Nacht, cler grosse Schnee, 40 - 50 cm, sinkende Temperaturen
bi.s -17'C. Schulen und viele Büros schi iesserr. Nur ga,llz }IutiEe
wie wir zrvei - wagen es, ihrre Häuser zu verlassen, Lrm sich auf die
ungepf ltigten, vereisten Strassen zu t¡egeben. Erst Tage später bricht
die erlösende Sonne durch, *18oC am Schatten! Die Strassen danach
muss man erlellt haben!

Vroni uncl ich erfahren herzliche Gastfreundschaft. In Virginia,
MaryLand, DaÌervare und Washington DC besuchen wir Schulklassen, Medien-
stellen, ein Heim für erwachsene Behinderte, einen Tageshort für
Betagte und vj,eLe Freunde zuhause- MALAKS BRUNNEN, STRASSENSPERRE,
UNTERWEGS gehen unermüdlich iiber die Leinçvand und bringen die Bot-
schaft: Hoffnung liegt im Teilen und Vergel¡en und kommt aus der
st- I t t É_r -

Bei jung und alt finden wir offene Türen und Her-zen. Die Leute sind
erfreut uncl beeindruckt von der künstlerischen Gestaltung der Tonbifd-
schauen. Von den Schülern kommen Fragen über Indien, Lappland und
Afrika. "Ich habe gelernt-, dass ivlenschen sich ändern können", meint
ein 5.Klässler nach der Geschi.chte aus Simbabwe- In einer andern
Klasse wollen die Kinder allerhand über die Schweiz wissen. Wir
nüssen sogar jodeln.

Der Leiter einer Schule für kirchliche Laienmitarbeiter sieht die
drei Tonbilder und betont: "Es ist christliche Botschaf,t. Die Be-
deutung der StilIe kommt klar zum Ausclruck." An einem Lunch treffen
r,çir eine Gruppe Ervoachserìer, Schwarze und Weisse. Im AustauscÌt von
Gedanken über die STRASSENSPERRE sagt ein Schwarzer mit strahlen-
dem Gesicht: "Vor ?o oder 30 Jahren wäre ein solches Zusammensein nie
möglich gewesen. Gott sei Ðank ist das heute anders." "Was ein ein-
zelner Mensch tun kann!", bemerkte eine andere Teitnehmerin. "Wenn
mehr so handeLn wtirden, könnte clie Welt beeinf lusst rr¡erden. "



4

gibt Mttt, l<ommen doch Lichter cler Hoffnlrng aus den "Zeitbilcler
Hoffnung".

NFT EI NE}I . . (Vreni Stralrm, Lausanne)
Anì 7. Fetlruar folgteu mein l"I¿rrrn uncl ich einer Einladung von ÞIarie-
Claucle Borel, die Abtei "l-a Fil1e-Dieu* in Romont zu besuchen, wo
ÙIari e-cl atlde und serge Borel sor¡i e Ruedi Barraud clen Fi lm tiber I rèneLaure vorführen lvollten. Der Ernpfarrg von cler Schr,çester pförtnerin
und nachher von cler Mutter Aebti.ssin war überaus her-zlich und r,u,ir
durf ten cler vesper beiççotrnen. AnschI i essend gab es ein vorzijgl i chesNachtessen uncl dle Ùtutter Aebtissin sprach mit uns. So konnt,en w,'ir
Näheres til¡er die Geschichte der At¡tei und ülrer clas Renovationspro jekt,
die Kirche in ihren ursprünglichen zustancl z:uriidxzubringen, erfahren.
Die Aebtissin, Sr.H. Hortense, hatte ihre wissenschaftlichen studienmit einem Doktorat in Nul<learph:¡--sik abgeschlossen als clie erste Atom-
l¡ombe die Stadt I{iroshima und ihre Einr.çohner vernichtete. Dieses un-geheurl' Ereignis 1öste in ihr die Ueberzeugung aus, class es clieseriveit nicirt an Wisserr-schaftiern mangeirr'*ercie, aber an Menschen, ciiefür ihre l"Iitbrücler uncl llitsclrwestern beten. Lrnd so ginçJ sie alstfissensclraftlerin ins Kloster.

Das
der

Später versammelten sich etwa zo schwestern, iung uncl alt, um
Fi Im "Polrr 1 'amour de clemain" mi t uns zu sehen. Mari e-claucleeine sehr klare Einführung, uncl die Schwestern u,aren naclr clenlsehr berrtegt- Ftir uns roar cler Besuch dieses Ortes cler StilIe
Gebets ein gros-.ies Ereignis.

den
gah)
Fi Ìm

und cles

- . -UND IM KONFIRIIANDENUNTERRICT{T (Hanni H¡reberl i, St. Gat Ien)
Im Herbst hatte ich clen Geclanken, clen Pfarrer meiner Kirchgemeinde
um ein Gesl¡räctr zu bitten über r:lrei verschiedene Dinge, die mir amHer'zen lagen. Er ist in vielem ganz anderer Ansicht als ich;aber es ist mein Wunsch unrl meine Ueberzeugung, gerade den Anders-
denkenden des politischen und kirchlichen Lebens mit einem offenen
Herzen zu begegnen. Ich erzählte ihm clann auch vonl Film über IreneLaure.

Im Januar lvnrde
mi tzur,ci rken und
zeitig bat- mich
denn er sei nlltì
e i ne grüridi i che
IässLich-

ich aufgefordert.. an der cestaltung cler Frauenabende
den Fi lm "Der Zukunf t zul i ebe,' vorzuführen. Gt ei cder Pfarrer, ihn auch den Konf ir¡narrden zú zeigen,
geracle beim Thema "VersöhnLlrrg,'. Wir vereinbarten
Fitrführung. üas scheir¡t mir bei ciiesem Filrn rlner-

Nach dem ersten unruhigen Gekicher am Anfang hrar die Aufmenksamkeitder 16jährigen vol l r1a uncl hielt sich fast bis zun Schlr_r-ss. Der pfar-
rer, of fenbar arr anderes getiröhnt, Zêigte sich sehr zttf riecien und lçarselber so tief beeindruckt, dass er clerl Fi Im zr,çei Tage spät-er no(lheiner andern Jugenclgruppe zeigte. Er sagte rnir nachher: "Die.Jlrngeninteressieren sich sehr für alte Leute, clie ihnen etwas zu. safJenhaben-. - rn diesem Film sehen wir eine "schöne alt-e Frau", clas istfür clie Jugendlichen r¡ertvol1.. . Zeit,geschichte können r,çir nur er-leben, wenn wir einen Menschen begleiten können, und das geschieht
hier'. . .

EIN EXPO TPRODUKT? (Phi I ippe Lasserre, Fari s)
lvie spannend, in
zif ischen Aspel<t

einem Land, clas man gut zu kennen meint, einen spe_
von Grund auf zD entdecken! Mit Hilfe von Jean

carrard' Fredy Bodmer und meinem schwager Robi steiner konnte ich in
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Lausantìe, Eern uncl lrlinterthur ein Dutzencl I eute kennenl ernen, di e
sich nit der Ausbildung von Lehrlingen befassen: Lehrer, Industriel-
l€, cetçerkschaftler. Ich machte auch ein Int-erview mit, Jacky Brandt
einem frtiheren Iehrling und jeLzigen Lehrmeister in seinem
Unternehmen.

Diese Untersuchung hat mir erlaubt, eine cler "Erfolgsgeschichten"
der Schweiz zu verfolgen, denn es ist die Güte des Systems, die
ein :'Pfeiler der VoItbeschäaftigung" in der Eidgenossenschaft ist,
wie uns ein Winterthurer Industrieller sagte.

Bietet dieses System oder clj.e helvetischen Eigenschaften und Traditio-
nen, clie es ermöglichen, Exportmöglichkeiten in unsere Länder mit
grosser Arbeitslosigkeit? Ist es den Herausfordemngen der wirtschaft
von morgen angepasst? Kann es Hundertt-ausende von Arbeitsplätzen
schaffen, urrd vor allem neue Berufe und Beschäftigungen erfinden? Ant-
wort r.beschelden und unvollständis) in der Aprilnummer von CHANGER.

FIJER IHRE AGENDA
l,lichel Orphelin r¡ird in der Gegend von Yverdon "Szenen aus dem Leben
des Heiligen Franz von Assisi" aufführen. Es ist eine abgekürzte
und vereinfachte Form von "SoleiI en pleine nuit", die am Frei-
tag, 3. April um 2o.oo Uhr in der Kirche von Donneloye und am
Sonntag, 5- Rpril um IO.OO Uhr in der Kirche von Orzens als
Hauptteil des Gottesdienst zu. sehen ist.

Nach der Lancierung seines Buches in Paris spricht Alec Smith
am Donnerstag, 26- F-lärz in der Rue de Varembé L, Genf .

xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx

Nachrichten zusammengestellt von Regula Borel und Eliane Stallybrass




